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Angemessene Pachtzinse für einzelne Grundstücke
Als Basis für die Berechnung des Pachtzinses 
gilt der landwirtschaftliche Ertragswert. Für 
einzelne Grundstücke richtet sich der Pacht-
zins primär nach der Bodenqualität (gut, mit-
tel, schlecht) und der Klimaregion. Der ge-
stützt auf den landwirtschaftlichen Ertrags-
wert berechnete Basispachtzins kann ge-
mäss Pachtzinsverordnung um bis zu 15 
Prozent vermindert oder erhöht werden. Der 
Kanton Zürich hat von dieser Möglichkeit Ge-
brauch gemacht und den Basispachtzins um 
15 Prozent erhöht. 

Dieser um 15 Prozent erhöhte Basispacht-
zins gilt für ebenes und gut arrondiertes Land 
und liegt je nach Klimaregion und Produkti-
onsmöglichkeit (Bodenqualität) im Kanton 
Zürich zwischen Fr. 2.50 und Fr. 5.25 pro Are 
und Jahr. Der so ermittelte Basispachtzins 
kann zusätzlich aufgrund verschiedener Fak-
toren angepasst werden. So sind bei kleinen 

Parzellen, bei Hanglagen, bei grösseren Fahr-
distanzen und Höhenunterschieden oder
bei Beeinträchtigung durch Waldschatten 
und weiteren Bewirtschaftungshindernissen 
Abzüge von insgesamt bis zu 50 Prozent zu-
lässig. 

Umgekehrt sind Zuschläge von je bis zu 15 
Prozent zulässig, wenn die entsprechenden 
Voraussetzungen dafür tatsächlich gegeben 
sind, wie beispielsweise Arrondierung des 
Pächterbetriebes (Zupacht grenzt an bereits 
bewirtschaftetes Land) und/oder Pachtpar-
zelle liegt weniger als 1 km Fahrdistanz vom 
Betriebszentrum bei geringen Höhenunter-
schieden entfernt. 

Zudem kann ein Zuschlag für längere 
Pachtdauer gewährt werden. Verabreden die 
Parteien eine Fortsetzungsdauer, welche die 
gesetzliche Fortsetzungsdauer um mindes-
tens drei Jahre übersteigt, so ist für die ganze 

Fortsetzungsdauer ein Zuschlag von 15 Pro-
zent zum Pachtzins zulässig. 

Wie sieht die Praxis aus?
Gemäss Art. 36 des Landwirtschaftlichen 
Pachtgesetzes darf der Pachtzins das zulässi-
ge Mass nicht übersteigen. Überhöhte Pacht-
zinsen sind also nicht zulässig und gesetzes-
widrig. Kontrollieren tut dies aber kaum eine 
Amtsstelle, weil die Verpachtung von Einzel-
grundstücken keiner amtlichen Genehmi-
gung bedarf. Wo liegen nun aber die höchst-
zulässigen Pachtzinse? Für gutes Ackerland 
in günstigen Klimaregionen liegt der vom 
Kanton um 15 Prozent erhöhte Basispacht-
zins bei maximal Fr. 5.25 pro Are und Jahr. 
Sind die Voraussetzungen gegeben, dass 
auch noch alle Zuschläge gewährt werden 
können, wird ein höchstzulässiger Pachtzins 
von maximal Fr. 8.00 pro Are und Jahr erzielt. 

Für Boden von tieferer Qualität und bei weni-
ger günstigem Klima sind die maximalen 
Pachtzinse tiefer, je nach Situation sogar 
deutlich tiefer. In der Praxis stellt man nicht 
selten fest, dass immer wieder überhöhte 
Pachtzinse bezahlt werden (müssen) und 
zwar bei allen Kategorien. Und zwar vor allem 
dort, wo Pachtland besonders begehrt ist 
oder wo Betriebe mit Spezialkulturen wirt-
schaftlich in der Lage sind, höhere Pachtzin-
se zu bezahlen. Im Interesse der produzieren-
den Landwirtschaft sind alle Pächter ange-
halten, sich zu «disziplinieren» und bei der 
Bezahlung von Pachtzinsen Zurückhaltung zu 
üben. Zugegeben, nicht immer einfach, wenn 
der Verpächter unter mehreren Interessenten 
auswählen kann!

Hansueli Lareida
Beratungsdienst ZBV �

Öffentliches Podium zum Thema

Einheitskasse Ja oder Nein? 
Datum: 9. September 2014, 19.30 Uhr (Türöffnung 19.00 Uhr)
Ort: Hotel Banana City, Schaffhauserstrasse 8, Winterthur
Pro:
− Beat Bloch 
 Kantonsrat CSP
– Kathy Steiner 
 Kantonsrätin Grüne
– Jacqueline Fehr 
 Nationalrätin SP
Contra:
− Jürg Stahl  
 Nationalrat SVP
– Beat Walti 
 Nationalrat FDP
– Thomas Weibel  
 Nationalrat GLP
Moderation: 
Jakob Bächtold 
Stv. Chefredaktor Landbote
Im Anschluss findet ein Apéro statt.

www.einheitskasse-nein.ch 
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Dringend motivierte 
Helfer/-innen gesucht
Vom 26. Sept. bis 5. Okt. 2014 fi ndet die 
diesjährige Züspa statt. Die Zürcher Land-
wirtschaft ist mit einem vielseitigen Stand 
sowie der Sonderausstellung zum Thema 
Hopfen vertreten. Damit der Auftritt gelingt, 
sind wir auf viele fl eissige Hände angewie-
sen. Wir suchen Standpersonal für die 
Züspa sowie Helferinnen und Helfer für den 
Buurebrunch vom Sonntag, 28. Sept. 2014. 
Es ist kein spezielles Wissen über Hopfen 
notwendig. Der Einsatz wird mit Fr. 100.–/
Tag entschädigt.

Anmeldung und weitere Informationen 
unter Telefon 044 217 77 33 oder unter 
www.zbv.ch. Alle Einsatzzeiten und Details 
sind auf der Website hinterlegt.

Wir freuen uns auf viele Rückmeldungen 
von begeisterten Helfer/-innen. Bitte mel-
den Sie sich bis spätestens 10. September 
2014 bei uns. �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 50 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Sa
la

t L
ol

lo
 r

ot
 |

 ©
 A

gr
is

an
o

Mit uns vermeiden Sie 

Lücken: kompetent

beraten!

UMSETZUNG GEWÄSSERSCHUTZGESETZ – PLÄNE ZUR REVITALISIERUNG VON GEWÄSSERN IM KANTON ZÜRICH

Frühzeitige Korrekturen sind gefordert – viele sind betroffen!!!!
Der Zürcher Bauernverband ist 
in der kantonalen Begleitgruppe 
zur Umsetzung des nationalen 
Gewässerschutzgesetzes vertre-
ten. Mit diesem Gesetz muss der 
Kanton Zürich bis im Jahr 2018 
die Gewässerräume ausscheiden 
und bis 2014 dem Bund einen 
verbindlichen Plan vorlegen, wo 
im Kanton Zürich in den nächs-
ten zwanzig Jahren rund 100 km 
Gewässer revitalisiert werden. 

Der ZBV hat sich bereits früh in diesen 
Prozess eingeschaltet und Grundsätze 
eingereicht, welche Revitalisierungen 
in der Landwirtschaftszone sinnvoll 
sind und welche nicht. Das entspre-
chende Positionspapier des ZBV wurde 
leider vom Kanton nicht berücksich-
tigt. Anlässlich der Sitzungen dieser 
Begleitgruppe hatte das AWEL folgende 
zwei Versprechungen abgegeben:
1. Die Revitalisierungen erfolgen in 

Absprache mit dem Grundeigentü-
mer und sind freiwillig.

2. Die möglichen Projekte für die 
kommunalen Gewässer werden 
von den Gemeinden dem AWEL 
vorgeschlagen. �

Gemäss Plan soll hier entlang der S-Bahn das Gewässer in der Fruchtfolgefl äche 
revitalisiert werden – dies erachten wir als sinnlos und soll korrigiert werden!

VORG E H E N

Jetzt hat die kantonale Verwaltung einen ersten Plan zur Priorisierung von Revitali-
sierungen in die Vernehmlassung gegeben. 

Es ist nun zwingend, dass diese beiden Versprechen auch umgesetzt und berück-
sichtigt werden. Wir möchten, dass die Gemeinden und die Grundeigentümer früh-
zeitig in den Prozess eingeschaltet werden. 

Die kantonale Verwaltung hat uns versichert, dass gegen den Willen von Grund-
eigentümern oder Gemeinden keine Revitalisierungen stattfi nden werden. Wir er-
achten es als sinnvoll, wenn Grundeigentümer und Gemeinde schon in diesem Pro-
zess der kantonalen Verwaltung mitteilen, welche Projekte bereits gelöscht wer-
den sollen und welche künftig genauer zu prüfen sind. 

Wir bitten Sie nun via Gemeinde, ZBV Website oder ZBV Ihre persönliche Betroffen-
heit abzuklären. Es geht dabei nicht nur um offene, sondern möglicherweise auch 
um eingedolte Gewässer (teilweise auch künstlich erstellte Drainageleitungen). 
Wenn Sie als Betroffener mit einem Projekt nicht einverstanden sind, teilen Sie das 
der Gemeinde bitte umgehend schriftlich mit und fordern Sie die Gemeinde auf, 
dieses Projekt beim AWEL streichen zu lassen. Bitte stellen Sie uns eine Kopie Ih-
res Schreibens an die Gemeindeverwaltung zu.

Für Ihre Fragen steht Ihnen die Geschäftsstelle (Dr. Ferdi Hodel, Tel. 044 217 77 33 
oder 079 454 63 89) gerne zur Verfügung.

Zum Vorgehen:
Auf unserer Website www.zbv.ch fi nden Sie die einzelnen Schritte beschrieben, 
wie Sie vorgehen müssen, um Ihre persönliche Betroffenheit abzuklären! �




